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Zusätzlich ist ein hohes Mass an Kosten-
transparenz erforderlich. Deshalb setzt 
Schmid seit 1995 auf die betriebswirt-
schaftlichen Programme von ABACUS 
Research. Heute hat das Unternehmen 
eine Enterprise-Ressource-Planning-Lö-
sung der St. Galler im Einsatz. «Weil alle 
Module in das Gesamtsystem integriert 
sind, ergeben sich weder Datenredun-
danzen noch Medienbrüche» , berichtet 
Toni Kägi, Software-Verantwortlicher bei 
Schmid. «Alles ist immer auf dem aktu-
ellen Stand – von der Kundenkartei über 
die Produktion bis zu den Lagerbestän-
den.» 

Der Vorteil einer solchen Komplett-
lösung liegt auf der Hand: Ein Verzicht 
auf Schnittstellen in andere Abteilun-
gen wie den Einkauf oder die Fertigungs-
planung gewährleistet über die gesam-
te Prozesskette eine hohe Qualität und 
schnelle Verfügbarkeit der Daten, wel-
che nur noch einmal erfasst werden 
müssen. «Damit minimieren wir mögli-
che Fehlerquellen und sparen viel Geld» , 
betont Kägi. Gerade bei einem internati-
onal tätigen KMU mit einer Exportquote 
von 60 Prozent und Kunden in Ländern 
wie Deutschland, Italien oder Frank-
reich, aber auch Japan oder Chile, ist ei-
ne transparente Kontrolle der Abläufe 
im Unternehmen von immenser Bedeu-
tung. So kann man beispielsweise sofort 
einschreiten, wenn es irgendwo Proble-
me gibt – etwa bei der Bezahlung. «Wir 
arbeiten mit Teilrechnungen und müs-
sen immer den aktuellen Zahlungsstand 
im Blick haben. Ausserdem erlaubt uns 
die ERP-Lösung eine Prognose der mut-
masslichen Umsätze und somit eine be-
lastbare Liquiditätsplanung.» Insgesamt 
haben die Thurgauer 30 000 Artikel im 
Stamm abgebildet. Um alle betrieblichen 
Prozesse bei der Fertigung von Stan-
dard- und Individualanlagen im Gri! zu 
haben, liess Schmid auch das PPS (Pro-

duktionsplanung und –steuerung) des 
KMU-Softwarespezialisten integrieren, 
welches die Lohnfertigung beherrscht 
und komplexe Abläufe im Anlagenbau 
ermöglicht – von der O!erte bis zur Ab-
nahme und Fakturierung. Stolze 750 000 
PPS-Buchungen wurden in den letzten 
sieben Jahren über das System abgewi-
ckelt. 

Individuelle Tools trotz 
 Standardsoftware
Bis heute hat die Schmid AG alle Prozes-
se mit ihrer ERP-Lösung abbilden kön-
nen, wobei sie durch ihren Implemen-
tierungspartner bsb.info.partner AG op-
timal unterstützt wurde. Wesentliche 
Vorzüge der Software sind laut Kägi die 

vorhandenen Customizing-Möglichkei-
ten wie das Scripting und die o!enen 
Schnittstellen: «In den 15 Jahren, in de-
nen wir die Software einsetzen, sind wir 
nie an Grenzen gestossen. So lassen sich 
problemlos länderspezifische Besonder-
heiten wie die unterschiedlichen Mehr-
wertsteuersätze einbinden, aber auch 
neue Buchhaltungsvorschriften, wie sie 
seit kurzem von den deutschen Finanz-
ämtern verlangt werden.» Auch das Ziel 
einer lückenlosen Kostentransparenz 
wurde realisiert. Neben einer sauberen 
Einkaufsdisposition ist eine aussage-
kräftige Kostenrechnung unabdingbar, 
die nur mit einem integrierten System 
möglich ist. Das Unternehmen betreibt 
übrigens eine Nachkalkulation, sodass 
sich für jedes einzelne Projekt genaue 
Zahlen und der Deckungsbeitrag aus-
weisen lassen. Funktional begeistert die 
Gesamtlösung durch ihre Flexibilität 
und Anpassbarkeit. «Die Ansprüche an 
unsere ERP-Software wachsen ständig», 
erklärt Philip Lüscher, Verkaufsleiter 
und designierter CEO von Schmid. Für 
einen Betrieb dieser Grössenordnung sei 
es nur noch mit einer integrierten Soft-
ware möglich, die notwendige Transpa-
renz für die Führung des Unternehmens 
zu bekommen.
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Als grösster Schweizer Herstel-
ler von Holzfeuerungen hat es 
die Schmid AG energy solutions 
mit ihrem Know-how zur Welt-
spitze gebracht und expandiert 
stetig weiter. Nicht jede ERP-Lö-
sung kann mit so einem rasanten 
Wachstum mithalten. 

Die Firma Schmid AG energy 
 solutions ist einer der weltweit führen-
den Hersteller von Holz- und Biomasse-
feuerungen. Zu den Vorzeigeobjekten 
gehören neben den Heizungssystemen 
für die Masoala-Halle im Zürcher Zoo 
und für die Milchverarbeiterin Emmi auch 
Grossanlagen für die Holztrocknung in 
Chile. In den letzten sieben Jahren konn-
te das Familienunternehmen, das ab 
dem Sommer in dritter Generation ge-
führt wird, die Zahl seiner Mitarbeiter (ak-
tuell: 250) fast verdoppeln.

PROFIL

Ein System, das alles 
weiss

Komplette Übersicht
Lagerbestand, Lagerbwegungen sowie Online-
Shop werden in Echtzeit synchronisiert, so dass 
keine Lieferengpässe entstehen.
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«Enterprise Resource Planning» -Soft-
ware (ERP) ist auch ein wichtiger Bau-
stein für Lagerlogistik. Mit der ERP-
Software tosca hat beispielsweise die 
iba AG in Bollingen, der zweitgrösste 
Bürobedarfsspezialist der Schweiz, ihre 
Lagerlogistik rundum im Gri!. Schon 
seit einigen Jahren setzt die iba AG die-
ses ERP-System ein. Die Software wird 
von der dynasoft AG entwickelt, wo-
durch unkompliziert auf Kundenwün-
sche eingegangen werden kann. Wäh-
rend rund einem Jahr wurde tosca 
parallel zum Aus- und Umbau des Lo-
gistikzentrums an die Bedürfnisse der 
iba AG angepasst. So können heute die 
Möglichkeiten der Software optimal 
mit der modernisierten Lagerhalle zu-
sammenspielen und erleichtern den 
Arbeitsalltag der Logistikmitarbeiter. 

Von unten nach oben
Die neue Logistikhalle der iba AG ist 
so aufgebaut, dass Wareneingang und 
Warenausgang getrennte Bereiche 
sind. Während die angelieferte Ware im 
unteren Bereich des Hochregals durch 
Stapler eingelagert wird, kommissio-
nieren die Lagermitarbeiter die Artikel 
im oberen Bereich. Dies geschieht auf 
einem speziell eingepassten hängen-
den Boden. Die Ware wird so innerhalb 
des gleichen Regals eingelagert und 
kommissioniert, ohne dass die einzel-
nen Mitarbeiter einander in die Que-
re kommen. Der Nachschub geschieht 
von unten nach oben. Der Weg vom 
Einlagern bis zur Kommissionierung 
eines Artikels ist so extrem kurz.

Unterwegs mit dem Tablet
Dank einer speziell entwickelten Mas-
ke kann die Software auch auf einem 
Tablet angewendet werden. Der Touch-
screen und grosse Buttons machen die-
ses Tablet zu einem benutzerfreund-
lichen Werkzeug für alle Lagermitar-
beiter. Das Logistikzentrum der iba AG 
ist mit WLAN ausgerüstet. Egal, wo in 
der Lagerhalle die Tablets im Einsatz 

sind, sie stehen stets in Verbindung mit 
der Datenbank. So ist gewährleistet, 
dass die abgefragten Informationen 
jederzeit aktuell sind. Auch der On-
line-Shop wird in Echtzeit geführt. Das 
heisst: Wenn von einem Artikel soeben 
der letzte bestellt wurde, ist er im Shop 
nicht mehr verfügbar. Auch Reservatio-
nen werden berücksichtigt, ohne dass 
der entsprechende Artikel vorher aus-
gebucht werden muss.

Aktuell dank stetigem Aus-
tausch
Die Software ist modular aufgebaut. 
Die Stammdaten wie Artikel, Kunden- 
und Lieferantenadressen stehen in ste-
tem Austausch mit Subsystemen. «So 
weiss tosca immer, wo welche Anzahl 
von welchem Artikel benötigt wird» , 
erklärt Urs Röthlisberger, Projektleiter 
der dynasoft AG. Nachdem Menge und 
Qualität des Wareneingangs durch ein 
spezielles Modul geprüft wurden, ste-
hen die Paletten zur Einlagerung durch 
die Stapler bereit. Jeder der modernen 
Stapler ist mit einem Tablet ausgerüs-
tet. Durch Scannen des Barcodes er-
kennt die Software, wo der Warenein-
gang hingehört. Auf dem Tablet werden 
der entsprechende Gang und das Re-
gal angezeigt. Sobald der Vorgang abge-
schlossen ist, wird dies mittels Touch-
screen bestätigt. Dank der Verbindung 
des Tablets zur Datenbank werden 
dort sofort die Lagerbewegungen ge-
neriert und der Lagerbestand des ent-
sprechenden Artikels ist aktualisiert. 
Der Staplerfahrer kann sich nun auf 
dem Tablet anzeigen lassen, ob in dem 
Gang, in dem er sich gerade befindet, 
noch andere Arbeiten erledigt werden 
müssen. Beispielsweise, ob von einem 
Artikel Nachschub an die Kommissio-
nier-Plätze erforderlich ist. Diese Funk-
tion ermöglicht es dem Lagermitarbei-
ter, e"zienter zu arbeiten, da er nicht 
unnötig hin und her fahren muss, son-
dern verschiedene Aufträge an der glei-
chen Stelle erledigen kann. Der Logis-
tikleiter erhält so die Übersicht über al-
le Aufgaben im Wareneingang und im 
Nachschub. Diese kann er mittels Ta-
blet freigeben und einem Mitarbeiter 
zuordnen, der gerade in der Nähe ist. 
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Frage: Muss ein Logistikzent-
rum sich an die Fähigkeiten einer 
Software anpassen?

Antwort: Nein, ERP-Software 
kann parallel zur Veränderung der 
Bedingungen weiterentwickelt 
werden. 
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